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2. Aufgaben und Ziele 

 
2.1 Die Grundschule hat die Aufgabe, den im § 2 NSchG festgelegten Bildungs- und 
Erziehungsauftrag in einer dieser Schulform pädagogisch angemessenen Weise in einem für 
alle Schülerinnen und Schüler gemeinsamen Bildungsgang zu erfüllen. Die besonderen 
schulformbezogenen Aufgaben sind im § 6 Abs. 1 NSchG festgelegt. 
 
2.2 Die Grundschule schließt an den Erziehungs- und Bildungsauftrag für Tageseinrichtungen 
für Kinder an und führt systematisch zu den spezifischen Formen des Lernens in den Fächern 
der Grundschule. Sie ermöglicht den Schülerinnen und Schülern erfolgreiches Lernen, regt 
ihre Lernfreude sowie ihre Lern- und Leistungsbereitschaft an und entwickelt diese weiter.  
 
2.3 Die Grundschule schafft die Grundlagen für den weiteren Bildungsweg ihrer Schülerinnen 
und Schüler. Sie ermöglicht den Schülerinnen und Schülern den Erwerb notwendiger 
Kompetenzen für weiterführende Bildungsprozesse. Sie eignen sich eine grundlegende 
sprachliche und mathematische Bildung sowie erste fremdsprachliche Fähigkeiten an und 
finden Zugänge zu den Perspektiven in den Gesellschafts- und Naturwissenschaften und 
erhalten Anregungen zu einer aktiven Mitgestaltung ihrer Lebenswelt im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung. Die Lehrkräfte aller Fächer fördern die Schülerinnen und Schüler in 
den Bereichen Leseverständnis, Sprachbildung und Rechtschreibung, um ihnen einen 
erfolgreichen weiteren Bildungsweg zu ermöglichen. Dabei sorgen sie durch 
sprachförderlichen Unterricht systematisch für den Aufbau bildungssprachlicher Kompetenzen 
und verzahnen additive und integrative Sprachförderangebote. Die Schülerinnen und Schüler 
werden außerdem in den Umgang mit Medien sowie in Informations- und 
Kommunikationstechniken eingeführt und erweitern grundlegende psychomotorische, 
musisch-ästhetische und ethisch-normative Ausdrucks- und Gestaltungsformen.  
 
2.4 Die Grundschule eröffnet eine altersangemessene Form des Zusammenlebens und  
-arbeitens. Diese erfordert entsprechende Regeln, die mit der Akzeptanz unterschiedlicher 
Lebensformen sowie der Achtung der religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen 
Anderer einhergehen. Das Zusammenleben in der Schule muss gelernt und geübt werden. 
Dazu gehört, sich anderen Schülerinnen und Schülern gegenüber situationsangemessen, 
hilfsbereit und rücksichtsvoll zu verhalten, eigene Wünsche zurückzustellen, mit 
Rückmeldungen zu Lernergebnissen angemessen umzugehen, sich an Ordnungsformen zu 
halten, Regeln der Zusammenarbeit zu beachten, aber auch sich selbst zu behaupten und 



eigene Standpunkte zu vertreten. Die Schule sorgt für ein gesundheitsförderliches und 
positives soziales Klima, in dem Vielfalt als Bereicherung erfahren werden kann. Sie nimmt 
auf den unterschiedlichen Stand sozialer Fähigkeiten bei den Schulanfängerinnen und 
Schulanfängern Rücksicht und führt die Schülerinnen und Schüler in einem individuell 
fortschreitenden Entwicklungsprozess zu den genannten Zielen. 
 
2.5 Im Unterricht sollen geschlechtsspezifische Rollenzuweisungen vermieden und 
strukturelle Benachteiligungen ausgeglichen werden. Dabei sind die Interessen, Sichtweisen 
und Lernwege von Mädchen und Jungen gleichermaßen zu fördern und unterschiedliche 
kulturelle und sprachliche Ausgangslagen sind zu beachten. 
 
2.6 Die Schülerinnen und Schüler wirken im Rahmen ihrer Möglichkeiten bei der Planung von 
Unterricht und der Gestaltung des Schullebens und ihrer Lernumgebung mit. Zudem sollen sie 
u. a. im Rahmen von Klassen- und Schülerräten sowie in Schülerversammlungen 
demokratische Mitbestimmung einüben und an Entscheidungsprozessen in der Schule 
beteiligt werden. 
 
2.7 Eine intensive, auf gemeinsamer Verantwortung basierende Zusammenarbeit mit den 
Erziehungsberechtigten und deren Einbeziehung in das Schulleben zielen auf eine Bildungs- 
und Erziehungspartnerschaft und fördern ein zwischen Elternhaus und Schule abgestimmtes, 
koordiniertes erzieherisches Handeln. 
 
2.8 Jede Grundschule legt in einem Schulprogramm auf der Grundlage des im 
Niedersächsischen Schulgesetz formulierten Bildungs- und Erziehungsauftrags, der 
Kerncurricula sowie unter Berücksichtigung ihrer jeweiligen Rahmenbedingungen Ziele und 
Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit fest.  Dazu gehören insbesondere auch 
fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsaufgaben wie  
- Bildung für nachhaltige Entwicklung (z. B. Umweltbildung und Globales Lernen) 
- Förderung von sicherheitsbewusstem Verhalten, 
- Gesundheits- und Bewegungserziehung und -förderung,  
- Gleichberechtigung der Geschlechter,  
- Interkulturelle Bildung, 
- Medienerziehung,  
- Soziales Lernen, Werteerziehung und Gewaltprävention, 
- Förderung des emotionalen und ästhetischen Lernens. 
Diese Aufgaben sind einzelnen Fächern und Lernbereichen zuzuordnen und in den 
schuleigenen Arbeitsplänen entsprechend auszuweisen.   
 
2.9 Ziele, Inhalte und Methoden für den Unterricht in den Schuljahrgängen 1 - 4 sind in den 
Kerncurricula nach Bezugserlass zu e) festgelegt. 
 


